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Dieſer Fall iſt allerdings unwahrſcheinlich; denn wenn *
auf's etrügen ankommt, iſt C vortheilhafter, gleich conſequent

ſein. Aber nS war ein eiſpiel un Aus dieſem
geht aber hervor, und auch die Erfahrung pricht dafür, daß
namentlich rothe, blaue und grüne Edelſteine leicht verfälſcht
werden, von den farbloſen gunz3 abgeſehen. Ueberhaupt dürfte
CS ſtets angezeigt ein, beim Ankauf verzierter Gegenſtände mög⸗

vorſichtig 3u Werke gehen Wenn 68 ſich der Verkäufer
ni gefallen läßt, ſeine Steine mit dem Feuerſtein un Berührung

bringen, allſogleich Verdacht; 8 ſei denn, daß
derſelbe Aus Mangel an Kenntniſſen u  ber die Bedeutung einer

Probe nicht W  . wäre.

Kirchliche Sliizzen QAnSs oröameritiia.
*  0on AEV ohn N. Enzlberger N Piopol Ill. (Nordamerika.)

Cura ud Cultus
In der ege tritt der ernannte Rector ohne weitere

Förmlichkeiten ſein Amt ſt EL einmal angelangt, iſt EL
ſchon Pfarrer ohne Inſtallation, Feſtgelage oder Tobaſte. Er

ſich Sbald Um, wie's In der Gemeinde, we
Schwierigkeiten einer ſegensreichen Seelſorge Im Wege und welche
Hülfsmittel ihm zu Gebote ſte Een

Die gewöhnlichſten und ſchwierigſten H  nif Unſerer
Seelſorger eſtehen Iu dem Mangel an Pfarrſchulen, dem
eſtande von Miſ und Civilehen, der Erwerbszweige
gemachten nächſten, oder wenigſtens näheren Gelegenheit zur
Sünde Wo keine katholiſche Ule eſteht, da iſt Im voraus
nicht viel 3u erwarten Doch darüber ſpäter

Die Miſchehen ſind leider äufig ſowohl 1
disparitatis Ultus als mixtae religionis. Die In den betreffenden
Diſpenſationen verlangten Verſprechen betreff  D Religionsfreiheit
des ath Theiles, katholiſche Erziehung aller 3u erwartenden
Kinder werden wohl gemacht aber In vielen Fällen
nicht gehalten. Die gemiſchten Ehen Iu Uunſere Giftbrunnen.
Die glücklichen Ausnahmen Oßen dieſe harte Regel nicht

hat allerdings On Prieſter und ſe iſchöfe egeben,
die vermeinten, daß Urch kirchlich eingegangene Miſchehen doch
auch das eich Gottes verbreitet werde, indem hiedurch viele
Andersgläubige zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen
Er praktiſche Erfolg der großen Mehrheit der — ——— iſ



545

aber der, daß der atholi  —  che Chei Im Glauben erkaltet,
EL ſchon nicht gänzlich abfällt, daß die chriſtliche Kindererziehung
kläglich vernachläſſigt wird und ſomit die Nachkommen der 45  6
entfremdet werden. iezu eine kleine Illuſtration.

Es iſt miu eine ſehr brave Gemeinde bekannt, in
welcher Miſche exiſtiren, avon CU  — impedimento
disparitatis cultus, mit dem mixtae religionis. Von allen

nicht katholiſchen Ehegatten iſt eine einzige Perſon convertirt.
Beinahe alle dieſe hen wurden (Civiliter geſchloſſen, NUL einige
hinterher reconciliürt. Dieſen Ehen entſprangen, ſoweit ich Unter—-
richtet bin, Kinder, nuur katholiſch getauft wurden.
Von den gegenwärtig ſchulpflichtigen, etwa Kindern, beſucht
eines die Pfarrſchule, während ſche Ehegatten noch
regelmäßig zur 2  e kommen. Derlei Exempel ließen ſich
viele auftreiben, obwohl amit nicht geſagt ſein will, daß C8
nicht Gemeinden gibt, In denen Miſchehen glücklicher ausfallen.

Derlei Miſchehen kündigen ſich indeß m der Regel dem
erfahrenen Seelſorger ſchon frühzeitig Wenn weiß, daß
eine (Ute Tanzplätze nd die bei den Ameri—
kanern beſonders beliebten parties (Zuſammenkünfte. wobei meiſt
unanſtändige Spiele getrieben werden) beſuchen, ich ihrer Her
kunft und mit Gewalt und Haſt ſich amerikaniſiren,
dann weiß eu, wie viel Uhr * geſchlagen hat

Dann wundert CS ihn auch ſehr ni die aare
zum Friedensrichter laufen und eine ivilehe eingehen. Zwiſchen
Getauften iſt dieſe hierzulande den meiſten rten gültig,
indem das Tridentinum nur m einigen, damals franzöſiſchen
Plätzen wie New  Orleans, DOUt verkündet wurde Selbſt⸗
verſtändlich entſtehen aus dieſem mſtande zahlreiche Confuſionen
und da das weltliche Ke In vielen Staaten n Eheſachen

leichtfertig iſt, ielfach auch Concubinate und Polygamien.
Ein anderes, in erſter Linie unter den Irländern verbrei—

Cte ebe iſt die Trunkſucht, peciell das chna

ſaufen
Die Folgen zeigen ſich In der Verwilderung des Sünders, in
dem Ruine der Familie, oft auch Im ſchließlichen delirium remens
Der iriſ Klerus hat ſchon mancherlei ittel verſucht, dieſes
Nationallaſter auszurotten. Seit den agen des „Temperanz⸗
Apoſtels“ Father Matthew hat ſich die Mäßigkeits⸗Bewegung
auch In dieſem Lande bemerkbar emacht und eſtehen In
den meiſten iriſchen Gemeinden Temperanz⸗ richtiger Abſtinenz⸗
Vereine. Auch außer dieſen Vereinen gibt eS wohl Männer,
die den Pledge „nehmen“, h9 vor dem Prieſter das feierliche
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Verſprechen abgeben, erne ewiſſe Zeit nichts Berauſchendes zu
trinken Es ird wohl der ege gehalten iſt aber der eſt
geſetzte Tag abgelaufen dann man ich auf Elne Spree
(Sauferei) gefaßt machen 1esS Laſter der Trunkſucht iſt auch
mancherorts Unter den deutſchen Katholiken verbreitet, doch be—
chränkt CS ſich mei auf das Bier und iſt aher minder gefährlich.

Von Abſtinenz⸗⸗Vereinen wollen aber die Deutſchen Ern für
allemal ni wiſſen zumal die Amertikaner mit ihren Zwangs⸗
geſetzen drohen, währen doch die Temperanzbewegung,
ſowei ſie ſich auf ſtaatlichen wang ſtützt, die E

ts⸗
grundſätze unſeres Landes und Enn 9 deutlich ſich offenbarender
Schwindel iſt

Desgleichen ind die vielfach Acherlt übertriebenen Sonn
tagsgeſetze des Staates dem ehrlichen Deutſchen der (ele
zuwider Er will zwar au den onntag als Tag des Herrn
ſtrenge beobachtet wiſſen aber daß man ihm jede nachmittägige
Vergnügen Eln las Bier mit reunden, Ern Scheibenſchießen
und dergleichen verbietet und ihn Tage der Uhe gleichſam
in's Uritaniſche Kämmerlein perren will 9 weder ſingen
noch feifen darf das macht ihn unwirſch und darum iſt that
ächlich en Orten wo die Deutſchen die politiſche
acht der Hand Aben das Sonntagsgeſetz de Staates
ſoweit C8 ſich auf bn erlaubte Vergnügungen bezieht ern todter
Buchſtabe Die Stellung de ath Prieſters 5  Ar Sonntagsfrage
iſt aher hier Eelne andere als den meiſten Ländern
Europas und EL ſich auch freuen darf daß der Sonntag
chon von Staatswegen durch Arbeit und Exceſſe nicht geſchändet
werden darf, ſo kann EL doch IM übrigen keineswegs mit den
Predigern der Sekten halten dte die Presbyterianer) den
Kindern ſogar das Flötenpfeifen und das Ballſpie verbieten

Daß die geheimen Geſellſchaften die hier jedem
Lan  Orfe ſich eingeniſtet aben, viele Katholiken zum 0
bringen, iſt ſelbſtverſtändlich. Indeß verſplittern dieſe Geſell—
ſchaften durch vielfältige Verzweigung un heſondere Vereine, ihre
Kräfte ſehr als daß die Seelſorger hiedurch äufig Uund
ernſtli threm irken geſtört würden. Inſere Kirche iſt noch

viel mit den Geſchäftsverhältniſſen verknüpft, als daß man

ihr offen was hier ſehr leicht nd bitter größere
Schwierigkeiten bereitete Daß man uns 90 und gelegentlich
auch verfolgt, das verſte ſich ſchon von

Ein befreundeter Prieſter, der ehen am Kirchenbauen IMN Enmer

ſehr kleinen un verkommenen Gemeinde, pflegte zu ſagen, ſein erſter Wohlthäter
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Das wären eiläufig die gewöhnlichſten Hin einer

ſegensreichen Seelſorge. Auf den erſten lick mag eS merkwürdig
erſcheinen, daß hierzulande, wie Uunter den Amerikanern, ſo
auch Uunter den Katholiken Im Verhältniſſe 3u anderen Ländern

eine verſchwindend leine Inzahl unehelicher Kinder
gibt Zwei Umſtände erklären das, enn auch ni gerade 3u
Unſerer Ehre Erſtlich iſt das Heirathen ungeheuer EI emacht,
von Gemeinde⸗Conſens U —7 keine Spur; dann iſt auch
geſtehen, daß das Laſter hier mit einer raffinirten ügheit
auftritt und ſich elbſt verdoppelt und verdreifacht. Da ſind
einmal die vielen Laſterhäuſer unſerer Städte und ſelbſt auf dem
flachen ande und dann jene in's mediciniſche Gebiet greifende
„Engelmacherei“, von der unſer katholi Im großen
Ganzen wohl noch glücklich verſchont geblieben iſt urch das
einzige, unfehlbar wirkende Mittel des Beichtſtuhles

Gehen uu 3u den Streitkräften de Seelſorgers ber, ſo
ſind natürlich wie allerwärts die S N die erſten. Die
Beichtfrequenz wird wohl hinter der In öſterreichiſchen Ländern
nicht zurückbleiben. In größeren Gemeinden finden ſich meiſt
auch wöchentliche Pönitenten. IM ganzen Großen werden auch
unſere praktiſchen Männer öfters beichten als draußen In Bezug
auf die endung der Sterbſakramente exiſtirt ein ru iInter
Prieſtern, ond man, enn Irländer einen rieſter an's
Krankenbett verlangt, ſich Iäm Bette noch mal umdrehen darf;
thut das ein eutſcher, ˙ muß ſich aufmachen und I
Bereitſchaft ſetzen; ruft aber gar ein Franzoſe, dann eißt
aufen und ſpringen, denn Eile hat 68 jedenfalls. Die 25
Communion wird hier den Kindern mit aller und eier⸗
lichkeit gereicht, ſehr häufig nach den Kindern angepaßten geiſt⸗
lichen Uebungen. Im Allgemeinen hat wohl die richtige Praxis,ſie zur Communion zuzulaſſen, wenn ſie dazu ähig in und
nicht nach einem beſtimmten er, längſt Platz gegriffen, doch
hangen manche Eltern und vielleicht au Prieſter eu  er
Zunge och zähe an der Aus dem en Vaterlande hergeſtammten
Sitte, die dort wohl ihre Berechtigung haben mag

An Vereinen Aben wir wahrhaftig einen angel
Standesbündniſſe, gegenſeitige Unterſtützungsvereine, deren viele
dem deutſchen oder iriſchen Centralvereine einverleibt ſind, und
atholiſche „Rittervereine“ In Städten, E  E In größeren Adten
einerſeits gegenſeitige Unterſtützung In Krankheits⸗ und Sterbe⸗
ſei ein Freimaurer, ſein zweiter ein Methodiſt. im Intereſſe des Ge⸗
ſchäftes
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fällen und andererſei Enn harmloſe Soldatenſpielerei
bei Grundſteinlegungen Kirchweihen ——, ezwecken gibt
MN I und Fülle

Das Gebetsapoſtolat iſt ſehr weit verbreitet, desgleichen
miu unbekannte Zahl von Bruderſchaften, beſonders
Ordensgemeinden Sehr gut wirken die Conferenzen der St Vin—⸗
cent . Vereine den Städten ſowie die Sodalitäten der Jungen
(Ute Es hat mich wirklich erbaut als ich zu wieder
holten Malen da kaum un Minuten der St Xaverius—
I der PP Ve

&

ſuiten St Louis verweilte ichtbar ganz
v⁰ ſituirte Jungfrauen und Jünglinge hereintreten ſah die
offenbar Ene VISItatio Sanétissimi abſtatteten

Die Armenſeelenhülfe iſt mancherorts noch Bezug auf
Stipendien zurück doch hat das wahrſ großentheils
ſeinen Grund u der Höhe der Sti endien indem dieſe hier
enmen Qr betragen alſo nehr als das lerſache von O

eſter⸗
reich und Deutſchland In Stelle der Wallfahrten die uns
mit ihrem egen und hren Gefahren Ozuſagen noch gänzlich
mangeln aben wir häufige Volksmiſſionen, die jährliche Andacht
des 40ſtündigen Gebete und Iu Eeinigen bevölkerten Diöceſen
ſchon die ununterbrochene Anbetung des Allerheiligſten Aller
dings entfachen auch hier manche Miſſionen en E roh⸗
Cuer aber ihr außerordentlich großer Utzen kann nicht geläugnet
werden Es er  2 ſich daß C8 azu keiner biſchö Winke
noch gar Miſſion

U Stiftungen bedarf Die Leute ſelbſ wollen

Zeit 3u Zeit ene und zahlen die Koſten auch Von Ver
hinderung derſelben durch Pfarrer iſt miu noch kein elſpie
(tann geworden.

Bedarf CS endlich noch eines BeweiſES, daß die Seelſorge
dieſes Landes kräftige Hülfsmittel hat, ſo verweiſe ich auf die
ſtattliche Anzahl unſerer Wohlthätigkeitsanſtalten Wir
aben Waiſenhäuſer yle für Ungeartete Kinder für alte
gebrechliche Leute V  N  W und Taubſtummen Anſtalten itäler
und ogar jeder großen Ern ſchützende Dach für jene
erbarmungswürdigen Mädchen die der böſeſten EL verbotenen
Lüſte 3Uum EL gefallen ſind unſerer Diöceſe Alton allein
die nur140—000 Katholiken 30 eſtehen Spitäler, ſämmt⸗
lich von Ordensſchweſtern geleitet. Von dieſen ind den
letzten Jahren errichtet worden, und zwar wohlgemerkt nicht
aus Stiftungen oder großartigen Vermächtniſſen, ſondern aus
den Cents und Dollars unſeres getreuen Volkes

Nſer Gottesdie N ſt iſt natürlich der gleiche wie Iu en
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Ländern der lateiniſchen Chriſtenheit, iſt bei der bunten
Miſchung der Bevölkerung, unſer Ritus nothwendiger Weiſe In
höherem rade romi Wir haben keine Privilegien, brauchen
auch keine. Zwar findet bei älteren, recht wohlmeinenden
Prieſtern noch eutſche Ueberreſte, Auferſtehungsfeier,
eutſche Hochämter, Luxemburger, Kölner— boder Münſteraner⸗
Choral, Roratemeſſen U Im Gebrauch, aber die allgemeine
Tendenz zeigt nach Rom. Statt genannter Privilegien Aben
tr ohnehin anderwärtige Facultäten, die der Bination, die
Sterbſakramente 0Cculte, Sine lumine, sine ministro 3u bringen,
alle Benediktionen, die ohne heilige ele geſchehen, vorzunehmen,
von gewiſſen Impedimenten 3u diſpenſiren U In manchen
Diöceſen eſteh reilich noch der niemals geduldete Uſus,
Wachs andere Kerzen 3u benutzen und dergleichen mehr Rochette
habe ich noch an keinem Prieſter geſehen, cheint allgemein
da  D superpelliceum tragen Leider iſt CS oft ein wahr
haftiger Schleier, ſtellenweiſe geflickt. Teppiche bedecken hier da
ganze V  ahr die Altarſtufen und nicht blos an Feiertagen.
Das ommt wohl aher, weil hier beinahe jeder Arbeiter einen
Teppich In ſeiner Wohnung hat Die Chriſtmeſſe wird, abgeſehen
von geſchloſſenen Kloſtergemeinden und Anſtalten, um etwa
Uhr Morgens gehalten, während die Frohnleichnamsproceſſion

In ganz katholiſchen egenden IM Freien abgehalten wird,
10 In der löceſe Alton iſt ſie Gefahr der Störung
neuerdings gänzlich verboten Hingegen ſchein die Diöceſe Alton
allgemach den römiſchen Ritus erleben. Drehtabernakel

längſt Sub suspensionis abgeſcha die Sanctuskreuze
eingeführt, und das Schellen während der wie in Rom
nuLr beim Sanctus und der Wandlung erlaubt, das „Hinauf
äuten“ und das bei der Communion unterſagt.

Der Kirchengeſang iſt noch in vielen Unſerer Kirchen
gerade, wie nicht ſein ſoll, leichtfertig und ftmals geradezu
lüderlich. Indeß hat der Amerikaniſche Cäcilienverein, der noch
keine Jahre beſteht und 3600 Mitglieder zählt, 8  V  och chon Iu
vielen, beinahe durchgängig deutſchen Gemeinden herrliche Erfolge
erzielt, daß ſchon in hunderten von Kirchen iturgiſch,
U A auch mit Introitus. Graduale WI geſungen wird
Der reine Choral gewinnt auch zuſehends Boden Die Veſper wird
n einigermaßen dazu ähigen Gemeinden überall gehalten,
In Filialen. Das ¹ Volkslied hat eine Heimath unter
den Deutſchen, den Spectakel von Inſtrumentalmuſik beim Gotte  S·
dienſte hören, müßte unſereins weit reiſen. Die Predigt wird
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beinahe überall nach dem erſten Evangelium gehalten. Leichen⸗
Gebrau
predigten ſind zwar ui allerorts, wie ich dafürhalte, im

Welches Syſtem Aun Uun wirö ſchliehlichõen abſterbenoͤen Eapitalismus eLlehen?
Von Franz Graf Kuefſtei U.

II
Ve nach dem Wirthſchaftszweige Unterſcheidet landwirth⸗ftliche gewerbliche und Handels⸗Credite.
I nach der Unterlage, welche dem Credit al Deckung dient,unterſcheidet man wieder Realeredit Im engeren Sinne,nämlich ern greifbarer Gegenſtand direct als Deckun

lent, Unternehmungs⸗Credit, wenn die Unternehmungal die Grundlage des Credites iſt und die auf ihr Gelingengeſetzte offnung owie das un ihr ſteckende, meiſt bewegli 16
Vermögen als Deckung dient. Hiezu geſellt ſich als dritte Gattungder La 11 zur Erleichterung der Transactionen
und Herabminderung der Barzahlungen. Er dient zur Erſparungder baren Geldmittel nd deren koſtſpielige Verſendung, dann
der raſcheren Verwerthung von Producten, 8  E nich Ogleicherkau werden können; hier bilden M der Regel Ccirculirende
Qaaren bder nicht hinterlegte bewegliche Werthobjecte die wirk
liche Grundlage und Deckung, währen Iu der Oeffentlichkeit die
Perſon oder die Firma al belehnt erſcheint. (Der ſogenannteGeſchäftscredit und Zahlungscredit gehören Inter leſe Categorie.)D

＋

ieſe Eintheilung nach der Unterlage ſtimmt Im Allgemeinenmit der vorerwähnten, nach den Wirthſchaftszweigen überein;aber doch nicht vollkommen, da der landwirthſchaftlicheCredit nicht auf den Realeredit beſchränkt leibt, ſondern auch,aber Iu eit geringerem Maße, den Unternehmungscredit In
Anſpruch nimmt. Für dieſe Abhandlung entſpricht die letztgegebeneEintheilung beſten.

Der öffentliche Credit bildet eine ſelbſtändige Credit—
Categorie, ſeine Grundlage iſt en  eder ern öffentlicher Eſtbder die Steuer.

der Realcredit, der Realeredit Im engerenSinne, Iu dem von den Volkswirthen ſo ziemlich eßliverſtanden bir Dieſer Realeredit theilt ſich In zwei Unterab—⸗
theilungen. In den Realeredit iit beweglichem CTL.
an (Fauſtpfand), welches als Sicherſtellung für die Schuld


